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W
elch harte Arbeit das Feuerlö-
schen noch vor 130 Jahren gewe-
sen ist, haben zwölf Herrenber-

ger Feuerwehrleute am Mittwochabend
am Bronntor eindrucksvoll demonstriert.
Mit reiner Muskelkraft setzten sie die Was-
serspritze aus dem Jahr 1888 in Gang.
„Eine halbe Stunde Pumpen und die Leute
sind kaputt. Doch bis ein Brand gelöscht
war, mussten die Männer oft stundenlang
den Pumpschwengel betätigen“, sagte Ralf
Ruthardt, der stellvertretende Komman-
dant der Herrenberger Feuerwehr. Er hat
die 150-jährige Historie der Wehr zusam-
mengetragen. Mehrere verheerende
Brände hat es in der fast 1000-jährigen Ge-
schichte der Stadt gegeben.

Nach einer besonders schlimmen Feu-
ersbrunst im Juli 1635 lag die halbe Stadt in
Schutt und Asche. Ein mutiger junger
Mann, der an der Stiftskirche hochklet-
terte und ein brennendes Vordach hinun-
terwarf, konnte verhindern, dass das Got-
teshaus gänzlich niederbrannte.

Nachdem die Stadt 50 Jahre später wie-
der aufgebaut war, ließen die Stadtoberen
die erste Feuerspritze anschaffen. Dieses
moderne Gerät, das mit Eimern voll Was-
ser befüllt werden musste, war um einiges
effektiver als die bis dahin üblichen Eimer-
löschketten. Zum Löschdienst verpflichtet
waren bei großen Bränden sämtliche Ein-
wohner der Stadt. „Doch das war ein unge-
ordneter Haufen, denn die Einsätze wur-

den niemals geübt“, sagt Ralf Ruthardt. Des-
halb beschlossen 1860 einige Honoratio-
ren der Stadt nach dem Vorbild von Böblin-
gen und Sindelfingen, wo 1858 und 1859
Freiwillige Bürgerwehren gegründet wor-
den waren, auch in Herrenberg eine solche
Truppe ins Leben zu rufen.

Beim Bierbrauer Zerweck fand am 24.
Januar 1860 die Gründungsversammlung
statt. Zum ersten Kom-
mandanten wurde der
Konditor Heinrich
Marquardt bestimmt.
30 junge Männer tra-
ten gleich ein. Bereits
am 7. März traf sich die
Truppe zur ersten öf-
fentlichen Übung. Bis
1888 gab es nun eine
sogenannte gemischte
Wehr, das heißt, bei Bränden waren nach
wie vor alle Bürger zum Löschen verpflich-
tet. Zusätzlich jedoch existierte nun eine
schlagkräftige Truppe, die regelmäßig übte
und sich nach und nach moderne Löschge-
räte anschaffte.

Ein ganz neuer Abschnitt für die Herren-
berger Feuerwehr begann im Jahr 1894.
Mit dem Bau der neuen Hochdruckwasser-
leitung wurden auch 78 Hydranten in der
Stadt installiert, an die die Feuerwehrsprit-
zen direkt angeschlossen werden konnten.
Männer zwischen 18 und 50 Jahren konn-
ten in der Wehr Dienst tun – oder sie muss-
ten eine Feuerwehrabgabe zahlen. Die
Löschgeräte wurden im Rathaus aufbe-
wahrt und von der Stadt finanziert.

Viele Einsätze auch in Nachbargemein-
den musste die Feuerwehr im Zweiten
Weltkrieg leisten. „Damals bestand die
Truppe aus alten Männern und halbwüchsi-
gen Burschen. Denn die Fitten waren ja
alle im Krieg“, sagt Ruthardt. Trotzdem
rückten die Leute immer wieder aus, sogar
bis ins ausgebombte Stuttgart.

Mitte der 1970er Jahre fusionierten im
Zuge der Gemeindereform auch die Feuer-

wehren. Seither besteht die Wehr aus den
acht Abteilungen Kernstadt, Affstätt, Gült-
stein, Haslach, Kayh, Kuppingen, Mönch-
berg und Unterjesingen. 280 Leute gehö-
ren dazu, darunter drei Frauen. Doch die
Rettungstruppen plagen Nachwuchssor-
gen. „Es kommen nicht mehr viele Jugend-
liche nach“, sagt Ruthardt.

200 Einsätze haben die Retter pro Jahr.
Davon machten Löscharbeiten nur etwa 15
Prozent aus. Immer wichtiger würden Ein-
sätze bei Verkehrsunfällen und Personen-
rettungen, wenn etwa ältere Menschen, die
gestürzt sind, über eine Drehleiter aus dem
Haus gebracht werden. Doch auch Katzen,
Enten und Bussarde müssen die Feuer-
wehrleute bisweilen bergen. Auch im Um-
weltschutz ist die Feuerwehr aktiv. Rut-
hardt stellt fest: „Immer wenn es ein Pro-
blem gibt, für das sonst niemand zuständig
ist, dann ruft man die Feuerwehr.“

Ralf Ruthardt,
Kommandant

Wilhelmstraße34,71034Böblingen
Telefon:0 70 31/49 88-66
Telefax:0 70 31/49 88-88
E-Mail: redaktion.boeblingen@stz.zgs.de

I
will wieder hoim.“ Dieser Satz sei
meist der erste, den die Schwestern
und Ärzte von älteren Patienten zu hö-

ren bekämen, sagt der Chefarzt der geriatri-
schen Reha-Klinik in Böblingen, Karl-Mi-
chael Reinauer. Der Therapeut und die an-
gebotene Behandlung könnten in diesen
Fällen „alles kaputt machen“ oder aber den
Patienten „auf den richtigen Weg bringen
und ihn motivieren, an sich zu arbeiten“,
fügt Reinauer hinzu. Die Pflege entscheide
ganz maßgeblich über den Erfolg oder Miss-
erfolg der Reha-Maßnahme.

Um die älteren Patienten besser thera-
pieren zu können, ist nun am Klinikum Süd-
west an den Krankenhäusern Böblingen
und Sindelfingen ein Zentrum für Alters-
traumatologie geschaffen worden. Es ist
die zweite zertifizierte Einrichtung in
Deutschland, die es in dieser Form nur
noch in Oberhausen gibt. Das Angebot be-
steht aus einem Netzwerk aus Ärzten,
Schwestern, Pflegern, Physio- und Ergothe-
rapeuten, Logopäden sowie Sozialarbei-
tern, die dafür sorgen, dass sich die Patien-
ten rasch wieder erholen. Dafür würden
keine zusätzlichen Kosten anfallen, erklärt
Ursula Kächele, die Pressesprecherin des
Klinikums Südwest, weil weder weiteres

Personal eingestellt noch neue Räume ge-
schaffen werden müssten.

Das vom TÜV geprüfte Versorgungsan-
gebot fußt auf einem interdisziplinären
Konzept. „Die körperliche und geistige Ver-
fassung des alten Menschen erfordert be-
sondere Kenntnisse und Fertigkeiten und
stellt hohe Anforderungen an die Medizi-
ner“, erklärt Reinauer. So gingen mit den
Frakturen oftmals Mehrfacherkrankungen
wie Diabetes oder Osteoporose einher, die
bei der Therapie Beachtung finden müss-
ten. „Wir wollen mit unserem ganzheitli-
chen Ansatz auf jeden Patienten individu-
ell eingehen“, verspricht Reinauer. „Wenn
ein älterer Mensch drei Tage im Bett liegt,
ist es klar, dass ihm das Aufstehen schwer-

fällt“, sagt der Chefarzt der geriatrischen
Klinik. Die Rundumversorgung schließe
auch ein, dass die Klinikmitarbeiter bei Be-
darf den Kontakt zu sozialen Einrichtun-
gen herstellten. Den Patienten und deren
Angehörigen werde auch beim Ausfüllen
von Anträgen und Formularen geholfen,
wenn es beispielsweise um Kostenübernah-
men gehe. Zudem bietet das Klinikum
Kurse an, in denen gezeigt wird, wie Stürze
zu vermeiden sind.

Die Mediziner gehen davon aus, dass
rund die Hälfte aller über 70-Jährigen in
Deutschland mindestens einmal gestürzt
ist. „Etwa jeder sechste Sturz zieht einen
Klinikaufenthalt nach sich. Oft werden die
Menschen danach pflegebedürftig“, sagt
der Chefarzt der Unfallchirurgie in Sindel-
fingen, Axel Prokop. „Wir wollen dafür sor-
gen“, bekräftigt er, „dass die Menschen
rasch wieder mobil werden und in ihre eige-
nen vier Wände zurückkehren können.“

Kontakt

Ausstellung Es gibt zwei Ausstellungen, die die
Geschichte derWehr zeigen. Mit der Grün-
dung und der Zeit bis 1980 beschäftigt sich die
Schau, die noch bis zum 12.Mai im Foyer der
Kreissparkasse am Bronntor zu sehen ist. Der
Zeit von den 1980er Jahren bis heute widmet
sich der zweite Teil der Ausstellung imOktober
imHerrenberger Bürgeramt.

JubiläumsprogrammDas ganze Jahr über fei-
ert dieWehr ihr 150-jähriges Jubiläum. Der offi-
zielle Festakt mit geladenen Gästen ist am 23.
April. Am 16.Mai demonstrieren von 11 bis 17
Uhr beim Tag der Hilfsorganisationen die Feuer-
wehren, die Polizei, das Technische Hilfswerk,
die Hundestaffel und andereOrganisationen
ihre Arbeit in der Altstadt. Am 10. Juli treffen
sich alle Feuerwehren aus dem Landkreis zu öf-
fentlichen Leistungswettbewerben. Am 18. und
19. September gibt es einen Tag der offenen Tür
mit Vorführungen im und am Feuerwehrhaus.
Die Jugendfeuerwehren aus der Region Stutt-
gart messen sich am 16. Oktober. wi

„Wenn
niemand
zuständig ist,
ruft man die
Feuerwehr.“

Böblingen/Sindelfingen Am Klinikum ist ein Zentrum für
Alterstraumatologie geschaffen worden. Von Günter Scheinpflug
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Herrenberg Die Löschtruppe feiert ihr 150-Jahr-Jubiläum. Sie hat
rund 200 Einsätze im Jahr. Von Gerlinde Wicke-Naber

Der neue Böblinger Rathauschef Wolfgang
Lützner wird am heutigen Freitagabend im
Rahmen einer öffentlichen Gemeinderats-
sitzung in der Kongresshalle offiziell in
sein Amt eingesetzt. Beginn ist um 19 Uhr.
Stellvertretend für das Gremium wird die
Gemeinderätin Rosemarie Späth (Freie
Wähler) die Verpflichtung von Lützner
übernehmen. Der Regierungspräsident Jo-
hannes Schmalzl überreicht die Urkunde
über die Rechtskraft der Wahl. Zudem
spielt die Stadtkapelle und der Tanzsport-
club Rot-Weiß tritt auf. Anschließend gibt
es für alle Gäste einen Stehempfang. che

Ein Streit zwischen zwei Familien ist am
Mittwochabend in Sindelfingen eskaliert.
Am Ende fielen sogar Schüsse aus einer
Schreckschusspistole. Die Polizei rückte
mit fünf Streifenwagen an und konnte die
Streithähne voneinander trennen. Verletzt
wurde laut der Polizei niemand.

Der Auslöser der Auseinandersetzung
zwischen den beiden Familien mit insge-
samt 15 Angehörigen waren offenbar unter-
schiedliche Ansichten über den passenden
Ehepartner einer jungen Frau gewesen.
Diese und ihre Angehörigen hatten den 21
Jahre alten Mann und dessen Familie aus
dem Saarland in die Wohnung an der
Schwertstraße nach Sindelfingen eingela-
den. Dort brach nach den Polizeiangaben
aber schließlich vermutlich ein Streit darü-
ber aus, ob der 21-Jährige der geeignete
Bräutigam für die junge Frau sei, die be-
reits volljährig ist.

Der 21-jährige Sindelfinger und ein
23-jähriger Verwandter der Frau gerieten
sich in die Haare. Zudem sollen weitere
Angehörige beider Familien handgreiflich
geworden sein. Im Durcheinander lösten
sich dann aus einer Schreckschusspistole
Schüsse. Ein Zeuge alarmierte daraufhin
die Polizei. Als die Ordnungshüter für
Ruhe gesorgt hatten, war die Schreck-
schusspistole zunächst verschwunden. Spä-
ter wurde sie in der Nähe in einem Gebüsch
entdeckt. Die Ermittlungen laufen. Der
21-jährige Saarländer hat derweil noch am
Abend die Heimfahrt angetreten. che
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Unbekannte sind in der Nacht zum Don-
nerstag in den Bürocontainer eines Auto-
handels an der Rudolf-Diesel-Straße einge-
brochen. Gestohlen wurde eine Digitalka-
mera im Wert von 300 Euro, teilte die Poli-
zei mit. Die Unbekannten hatten die Glas-
scheibe der Eingangstür eingeschlagen,
um in das Büro zu gelangen. Zeugen wer-
den gebeten, sich unter der Telefonnum-
mer 0 70 31/13 25 00 zu melden. che

Die Bewerbungsfrist ist abgelaufen. 19 Kan-
didaten haben ihr Interesse bekundet, Fi-
nanzdezernent und Erster Bürgermeister
in Sindelfingen zu werden. Auch Hans
Grau, der Fraktionschef der Grünen im Sin-
delfinger Gemeinderat, hat seine Bewer-
bung abgegeben. Der 56-Jährige ist Lehrer
und Rektor der Sindelfinger Realschule
Eschenried. Grau gilt im Gremium als profi-
lierter Redner und vertritt stets eine ei-
serne Sparlinie, um den desolaten Sindel-
finger Haushalt zu konsolidieren.

Auch in Böblingen gibt es seit einem gu-
ten halben Jahr einen grünen Finanzbür-
germeister. Und Ulrich Schwarz war eben-
falls zuvor der Fraktionschef der Grünen
im Böblinger Gemeinderat gewesen.

In Sindelfingen wird sich nun in den
kommenden Wochen die Bewerberkom-
mission, der neben dem Oberbürgermeis-
ter Bernd Vöhringer auch Fraktionsvertre-
ter des Gemeinderats angehören, mit den
eingereichten Bewerbungen befassen. An-
fang Mai steht das Thema auf dem Pro-
gramm einer nichtöffentlicher Sitzung des
Verwaltungsausschusses.

Am 18. Mai werden die Bewerber, die
von der Kommission und dem Ausschuss
ins Finale gewählt wurden, sich dann im
Gemeinderat öffentlich vorstellen. An-
schließend wird die Wahl des neuen Dezer-
nenten sein.

Die Stelle des Finanzdezernenten war
Ende Januar frei geworden. Damals hatte
der Amtsinhaber Helmut Riegger (CDU)
als Landrat nach Calw gewechselt. Er war
mehr als fünf Jahre lang der Erste Bürger-
meister in Sindelfingen gewesen.  wi

VersorgungDas Klinikum Böb-
lingen-Sindelfingen verfügt an
seinen beiden Standorten über
eine Notfallaufnahme, die Un-
fallchirurgie ist in Sindelfingen.
Ein Patient kann nach einer
Operation an die Reha-Klinik in
Böblingen überwiesen werden,
die 60 Betten hat. Im vergange-

nen Jahr sind dort 899 Patien-
ten stationär und 82 ambulant
behandelt worden. Zudem gibt
es 15 Tagesklinikplätze. 415 Pa-
tienten sind 2009 aus demKli-
nikum Böblingen-Sindelfingen
gekommen. Die Patienten kön-
nen auch aus anderen Kranken-
häusern des Klinikverbunds

Südwest oder von außerhalb
dorthin überwiesenwerden.

KlinikverbundDazu zählen
das Klinikum Böblingen-Sindel-
fingen (710 Betten), die Klini-
ken Leonberg (239 Betten),
Herrenberg (150 Betten) und
Calw-Nagold (426 Betten). gig

Therapie wird auf Senioren ausgerichtet

Die Feuerwehr wird zum Retter für alle Fälle

MitMuskelkraft musste im Jahr 1888 dasWasser zur Brandstelle gepumpt werden – wer das heute probiert, dem steht schon nach einer halben Stunde der Schweiß auf der Stirn.

Eine Ausstellung in der Kreissparkasse zeigt die Geschichte derWehr.   Fotos: factum/Granville

IM VERGANGENEN JAHR FAST TAUSEND PATIENTEN IN DER REHA–KLINIK

Sindelfingen

Grünen-Chef Grau
will ins Rathaus

Böblingen

Diebe stehlen Geld
aus einem Autohaus

Böblingen

Stabübergabe an
Wolfgang Lützner

Sindelfingen

Bei Familienzwist
fallen Schüsse

22 Nr. 87 | Freitag, 16. April 2010
STUTTGARTER ZEITUNGKREIS BÖBLINGEN

STZ 16.04.2010


